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Im Zeitraum 2022-2023 werden wir über die Initiative "Nein zur Massentierhaltung in 
der Schweiz" abstimmen1. Diese Initiative ist eine Antwort auf die Überlegungen der 
Öffentlichkeit zur Stellung der Tiere in unserer Gesellschaft. Die meisten 
Überlegungen betreffen die folgenden Fragen: Haben Tiere Interessen? Und wenn ja, 
welche sind das und sollten sie berücksichtigt werden? Das wollen wir hier zu 
verstehen versuchen.  
Wer hat Interessen? Um Interessen und Vorlieben zu haben, sind bestimmte 
Fähigkeiten erforderlich: die Fähigkeit, Schmerz oder Freude zu empfinden, sowie die 
Fähigkeit, eine subjektive Sicht der Welt zu haben. Diese Fähigkeiten lassen sich unter 
dem Begriff "Empfindungsvermögen"2 zusammenfassen. Wenn ein Mensch 
empfindungsfähig ist, spielt es keine Rolle, was mit ihm geschieht; er wird 
beispielsweise Freude dem Leid vorziehen. Wenn der Mensch hingegen nicht 
empfindungsfähig ist, macht es keinen Sinn, über seine Interessen zu sprechen, da es 
ihm völlig gleichgültig ist, was man ihm antut. Ähnlich wie einem Objekt. Tiere, sowohl 
menschliche als auch nicht-menschliche, sind bewiesenermassen empfindungsfähig.3 
Es ist daher gerechtfertigt, über ihre Interessen zu sprechen. Aber was sind ihre 
Interessen?  Alle empfindungsfähigen Individuen haben bestimmte Interessen, zum 
Beispiel zu leben und nicht zu leiden. Je nach ihren Unterschieden haben sie jedoch 
andere spezifische Interessen:  
Ein Erwachsener mag ein Interesse am Wahlrecht haben, ein Baby oder ein Tier 
beispielsweise nicht. Hingegen hat ein Fisch ein Interesse daran, im Wasser zu leben, 
was bei uns Menschen jedoch nicht der Fall ist.  
Um die Tierhaltung "im Interesse des Tieres"4 zu verändern, erscheint es daher 
logisch, unsere Beziehung zu anderen Tieren zu überdenken, damit sie nicht mehr auf 
Ausbeutung beruht, sondern auf Koexistenz, die ihr Interesse, zu leben und nicht zu 
leiden, stärker respektiert.  

 
1 « Initiative contre l’élevage intensif – Initiative », Initiative contre l’élevage intensif, consulté le 20 juin 2021, 
https://elevage-intensif.ch/initiative/. 
2 Éditions Larousse, « Définitions : sentience - Dictionnaire de français Larousse », consulté le 20 octobre 2021, 
https://www.larousse.fr/dictionnaires/francais/sentience/188305. 
3 « Déclaration de Cambridge sur la conscience », Les Cahiers antispécistes, consulté le 20 juin 2021, https://www.cahiers-
antispecistes.org/declaration-de-cambridge-sur-la-conscience/. (A noter que la plupart des animaux sont sentients, mais 
certains comme les méduses, les moules ou les huîtres ne le sont probablement pas.) 
4 « Solidaire et socialiste : pour l’agriculture de demain ! », JS Suisse, consulté le 21 juin 2021, 
https://juso.ch/fr/publications/positions/solidaire-et-socialiste-pour-lagriculture-de-demain/. (Dans la partie « Effets de 
l’agriculture sur le climat et l’environnement ») 



Allerdings würden einige Menschen argumentieren, dass ihre menschliche 
Überlegenheit oder bestimmte menschliche Fähigkeiten (Vernunft, Intelligenz, 
Bewusstsein, Freiheit, usw.) Vorrang haben vor den grundsätzlichen Interessen 
anderer Tiere, selbst wenn diese geringfügig sind. Sie legitimieren somit die Nicht- 
oder Teilberücksichtigung der Interessen der Tiere. 
Dagegen argumentieren wir, dass diese angeblich überlegenen Eigenschaften, die 
dem Menschen zugeschrieben werden (und in einigen Fällen den nicht-menschlichen 
Tieren abgesprochen werden)5, ob "real oder eingebildet", "immer ohne jeden 
logischen Zusammenhang mit dem, was sie rechtfertigen sollen" sind.6 Als Beispiel sei 
hier ein Baby oder ein Mensch mit einem niedrigen IQ genannt. Könnten wir es uns 
erlauben, sie so zu behandeln, wie wir unsere Nutztiere auf der Grundlage des 
einfachen und sehr vagen Kriteriums "Intelligenz" (oder Verstand, Sprache usw.) 
behandeln? Keineswegs. Wir wissen nämlich, dass ihre (manchmal begrenzten) 
kognitiven Fähigkeiten es nicht rechtfertigen, ihre grundlegenden Interessen zu 
missachten. Diese sind für die Bestimmung ihres Anspruchs auf moralische 
Berücksichtigung irrelevant. Unsere Antwort muss dieselbe sein, wenn es um 
empfindungsfähige nicht-menschliche Tiere geht. Bei ihnen ist die Berücksichtigung 
des Interesses, zu leben und nicht zu leiden, unabhängig von ihren kognitiven 
Fähigkeiten unbestritten. Mit anderen Worten: Um zu wissen, ob Tiere grundlegende 
Interessen haben, lautet die Frage nicht 'können sie denken' oder 'können sie 
sprechen', sondern 'können sie leiden'.7 
Das heisst, dass Tiere, sowohl menschliche als auch nicht-menschliche, aufgrund ihrer 
Empfindungsfähigkeit Interessen haben. Diese sind für die einen grundlegend 
(weiterzuleben, nicht zu leiden, usw.) und für die anderen spezifisch (je nach 
Individuum unterschiedlich). Letztendlich müssen wir sie aus offensichtlichen 
ethischen Gründen berücksichtigen. 
 
Daher fordern wir: 
 
- Ernsthafte Berücksichtigung der Interessen empfindungsfähiger Tiere, die von 
unseren Entscheidungen betroffen sind (Bauwesen, Industrie, Landwirtschaft, 
Energie, Verkehr, usw.). 
- Die Abschaffung bestimmter Praktiken, die eindeutig gegen die Interessen von 
empfindungsfähigen Tieren verstossen: das Verbot der Einfuhr von Stopfleber (deren 
Herstellung in der Schweiz bereits verboten ist)8, die Tötung männlicher Küken durch 

 
5 Il n’y a pas de « propre de l’Homme » : « La pensée abstraite, la conscience de soi et la capacité à communiquer en utilisant 
un langage symbolique, apparaissent de manière largement répandue dans le règne animal » (Cédric Stolz, De l’humanisme à 
l’antispécisme : Le XXIe siècle est celui des animaux. Nice : Les Editions Ovadia, 2019. P.74). Et « on a le plus grand mal à 
trouver un caractère qui soit à la fois exclusivement humain et présent chez tous les humains » (Yves Bonnardel, « En finir avec 
l’idée de nature, renouer avec l’éthique et la politique ». Les Temps Modernes n° 630-631, no 2 (2005) : 107-21. P.116) 
6 « Le spécisme », Les Cahiers antispécistes, consulté le 4 mars 2021, https://www.cahiers-antispecistes.org/le-specisme/. 
7 Jeremy Bentham, An Introduction to the Principles of Morals and Legislation, 1789.  
8 « Accueil | Stop Gavage Suisse », stop-gavage-suisse, consulté le 27 février 2021, https://www.stopgavagesuisse.ch. 
 



Gas, die Intensivzucht, die Ausbeutung von Tieren in Zirkus und Zoo, die Einfuhr von 
Pelz und der Verkauf von Kosmetika oder Haushaltsprodukten, die an Tieren getestet 
wurden. 
 
 
Stellungnahme der Geschäftsleitung: annehmen.  

 


